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m England ielfach nicht gemauerte Kappen, ondern Platten zu dieſem wecke
verwendete

Der Eiſenbeton iſt durchaus Materielles mit beſtimmten til
hat er ebenſowenig zu tun wie alles ſonſtige Baumaterial ewi ſoll
man jede ateria nach ſeiner Art und Beſchaffenheit verwenden denn ein
und Unwahrhaftigkeit en auch der Architektur vermieden werden Aber Wahr⸗
haftigkeit und til ſind zweir ehr verſchiedene inge Nach Wahrhaftigkeit ver⸗
ang alles ateria nach einem beſtimmten, durch ſeine Beſonderheit geforderten
til keines Es iſt darum auch ganz unbegründe aus neueren echniken eine

Verdammung der hiſtoriſchen Ue zu begründen
Joſeph raun

Emilie Ringseis ber den Wert der Kunſt In dem von er und
Fr  El funkelnden Brie wiſchen an 0l3 und den Schweſtern
ingseis den ockmann nachdem erſt Herbſt 1912 die er Auflage er⸗
chienen War, nun ſchon weiter und ritter Auflage herausgibt (Freiburg
1914 Herder 5.— geb 6 —), nden ſich bemerkenswerte Außerungen
zu manchen noch letzter Zeit umſtrittenen Fragen der un Wer Verſtändni
für den wirklichen Wert der inge hat ird ſich nicht wundern daß 411 katho⸗
ſcher Iieſter gegenüber verweltlichten Künſtlertum das nicht ſelten ſich
maßlos überhe oder ſchrankenlo berwildert ein vorſichtige Mißtrauen zeig
Das iſt nicht Feindſchaft das ne, ondern am das Böſe;
zuweilen iſt ogar bloß ein er des weniger Uten des Beſſeren willen
„Aſthetiſch und Unſtkenneriſch“, chreibt 261) der 56jährige an 03

die mehr als 20 Ahre jüngere Emilie Ringseis, „bin früher auch ge⸗
weſen chier zu viel habe Udier der Sache Paſſion gehabt und nt⸗
chieden geurteilt Hintennach aber habe die Sache ſatt gekrieg Ure
un und Kunſttreiben iſt eben Mondſchein auf einem ſe bei und
ober den Sternen omm erſt das echte old aller ne Das zu
iſt Eemnme ernſte Aufgabe für den Reſt meines Lebens . Dieſe ſicht hat den
rengen rediger aber nicht gehindert das ſche old der un mit vollen
Händen auch noch ſeine nach dieſer Zeit geſchriebenen u  er zu ſtreuen
und Qami beweiſen, daß ſeine Grundſätze Ergänzung bedurften

militen⸗ charfes Auge die Schwäche ihres reundſchaftlich verehrten
Gegners chon ange wahrgenommen Es iſt bewundernswert wie die Dichterin
mit aller Feſtigkeit dem Theologen gegenüber emnme Anſicht lar und ver
eidigt die noch Jahrzehnte ſpäter von Sigisbert Meier und

agnus Künzle Cap als atholi und modern ugleich erwieſen werden
mußte Die un läßt nach milten chönem Worte den Menſchen ⁷„M

eſondern Weiſe als enbi des ſchaffenden Gottes ſich mpfinden,
erkennen und enn auch nur beſchränkt bedingt ahnungsweiſe ſich be
ſeligt fühlen“ Ußer dieſem erſten Zweck habe die un noch einen weiten
XI uns Menſchen auf ganz beſonderem Wege das Bewußtſein und das Gefühl
der B  er  V zu wecken und zu nähren, ferner uns einzutauchen die an⸗
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auende Überzeugung, daß wir das eben und die inge nicht bloß trã  en,
und endlich eine ergänzende Ausgleichung oder ausgleichende Ergänzung zwiſchen
Uuns bewerkſtelligen“ 268) Nicht der Gegenſtand eſtimm in erſter
Linie den Wert der un „ſei der Gegenſtand heilig oder nicht, enn ſie den
Gegenſtand nuUur nicht mißbraucht Lüge und Verkehrtheit“, dann mag ſie
Himmel, Hölle oder Erde ſchildern 224) Den Irrweg, der ſich da zum reinen
Formalismu eröffnen könnte, ſchneidet die Dichterin ofort mit den folgenden
orten ab: „Das ändert deshalb ni der Hierarchie der inge, 14 iſt
damit nicht einmal geleugnet, daß In anderer Beziehung Hiſtorienmalerei 8  ber
dem Genre, oder gar heilige Dichtung über dem leichten lede ſteht,
wie Sie mich mißverſtehen önnten Cs ſoll nuUur damit die Urde Uund Be⸗
rechtigung der un und für ſich ausgeſproche ſein, die nicht im eigentlichen
Sinn vom Gegenſtand bhängt, ſo wenig Elternwürde davon bhängt, ob die
Kinder Bettler oder Könige werden, oldaten oder Geiſtliche; ſie iſt eine Urde
für ſich; enn ſie nur nicht wider 9  1 Ordnung mißbraucht wird, darf
ſie kühn auftreten“ 225) Wer von der un anderes verlange,

auch aus geiſtli vermeinten Nützlichkeitsgründen“, der tue ihr Gewalt an
und verhindere ogar, was ördern „die Verherrlichung Gottes und
Veredlung des Menſchen“ 269)

Auch über andere Seiten des Verhältniſſes zwiſchen Kunſt, Sit  ei und
eligion, über den Unterſchied des menſchlichen und bloß dichteriſchen Er⸗
lebens einer Leidenſchaft, über die Darſtellung des ſittlichen en, über die
Verſchiedenheit eines beſeelten von ernem xi bemäntelten Kunſtwerk
enthält das Buch ſo manche feine Bemerkung, daß neben dem beſtrickenden Reiz
der liebenswürdigen und bedeutenden Menſchen, die ſich in ihm ſpiegeln, auch
der Zeugniswer für die Entwicklung der ka Aſthetik nicht überſehen
werden Alo verman


